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in icht nur in der geoffenbahrten Kenntniß Gottes wirdPa Menſchen fahig ſind, demuthige»die Weisheit der Welt zur Thorheit, auch in der, wel—

Vernunft, oft weniger, als uberſtiegne Philoſophie, oder er—
hohte Einbildungskraft.

Wer denket wohl mehr als Barbar von Gott? der
Nordamerikaner, der ihn mit roher, aber wahrer Ehrfurcht
den groſſen Geiſt nennt, oder der Grieche der Homers Jupiter
opfert.?? Ein Kind, das ſich den lieben Gott als einen ehrwurdi
gen alten Mann einbildet, der oben im Himmel unter den
heiligen Engelchen ſitzt, iſt mir mit ſeinem Anthropomorphiſ—
mus, nicht ſo lacherlich, als Spinoſa, der unrichtige Erkla—
rungen, und zweydeutige Satze von Subſtanzen und Eigen—
ſchaften, ſo lange durch einander wirrt, bis er ausgedehnte
und denkende Dinge zu Eigenſchaften Gottes machen kann;
oder als ein orthodoxerer Philoſoph, der unter die noth—
weundigen Vernunftwahrheiten rechnet: daß Gott jeden Raum
viel vollkommner als die Korper ausfulle, die doch mit ihm
zugleich, eben den Raum den Er ausfullt, auch ausfullen.
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Wir haben faſt kein anderes Mittel, uns Begriffe von

den Gottlichen Eigenſchaften zu machen, als daß wir uns
menſchliche Vollkommenheiten in einem ſehr hohen Grade
vorſtellen. Wolfen iſt man ſoviel ich weiß, deutliche und
beſtimmte Vorſchriften bey dieſem. Verfahren ſchuldig, das
uns auſerdem leicht verleiten kan von Gott allzuſehr nach
menſchlicher Weiſe zu denken, denn in etwas ſo zu fehlen, das
iſt uns wohl unvermeidlich. Dieſe Vorſchriften grunden
ſich auf die naturliche Betrachtung: daß was fur uns Voll—
kommenheit iſt, deßwegen doch Gott nnanſtandig ſeyn konn—
te. Jch will von dieſer Betrachtung jezt eine Anwendung
machen, wieder die man vielleicht auch noch fehlen konnte,
wenn man gleich Einſicht genug beſaſſe, nicht mit den Alten,
Groſſe und Starcke des Leibes zu gottlichen Vollkommen
heiten zu rechnen.

Allgemeine Begriffe und Satze vermoge deren wir uns
unzahlich viel Wahrheiten auf einmahl vorzuſtellen glauben,
ſind ein groſſer Vorzug unſers Verſtandes; das bloſſe Thier
iſt ihrer ganz unfahig, und der gemeine Mann weniger fahig
als derPhiloſoph, der ſich ſelbſt deſto groſſer vorkommt, je
abſtracter er dencken kaim.Darf er wohl hleraus hlieſſen Gott, veb arbtzte Pyt
ioſoph, muſſe am auerabſttacteſten venren;und Begrifft va—
ben die unendlich mehr unter ſich enthalten als unſere allge
meinen Begriffe? Ein ſolcher Schluß wurde unrichtig ſeynz
dieſes darzuthun;, will ich mich jezo bemühen, und zu jeigen
ſuchen: Gott fur ſich ſelbſt mache ſich keine allgemeine Be
griffe, er ſtelle ſich die allgemeinen Begriffe mit ven wir uns

weiſeaj Man ſ die Erzahlung von der Viene u. der Schnrcke  in Honmels

Einfallen und Begebenheiten.



m  c vweiſe und einſichtsvoll dunken, nur ſo vor, wie er ſich unſe—
re ubrigen Unvollkommenheiten vorſtellt.

Denn nur die Schwache unſers Geiſtes macht uns all-
gemeine Begriffe koſtbar und nothwendig. Weil wir nicht
zugleich viel Dinge auf einmahl denken konnen ſo denken wir
etwas das viel Dingen gemein iſt, und das heiſſen wir: alle
dieſe Sachen zugleich denken. Aber ſtellt ſich wohl der Na

turforſcher, alle die Geſchopfe die er zwiſchen den Konig der
Thiere und die Verfolgerin der Maus ſetzt, in eben dem Au—
genblicke vor, in dem er ihren allgemeinen Nahmen: Katzr
nenut Jm geringſten nicht, nur eine gewiſſe Beſchaffen—
heit der Zuhne und. der Zuige, und Klauen die ſich einbeun-
gen laſſen, denkt er bey dieſfen Worten; Bekummert er ſich
nicht beſonders um die einzelnen Dinge die unter ſeinem alk—
gemeinen Begriffe ſtehn, ſo will ich den Luchs lieber von dem
Jager kennen lernen als von dem Methodiſten horen: daß es

eine Katze mit abgekurztem Schwanze und an der Spitze bar—

tigen Ohren iſt.. 4JDer Satzn. daß wir nicht.alle die Dinge zugleich den
ken, voneden wir eine Eigenichaft denken die allen gemein

iſt, ſcheint vielleicht ſo onenbahr daß man mich tadelt wenn
ich. hier ausfuhrlich, aon ihm rede. Und doch hat mir die
Wiſſenſchaft pie. meine Haupibkfchafftigung  ausmacht, Pro
ben. gewieſen daß ,er ſucht allen zelethrten ſo. offenbahr iſt
Mau braucht in. ihr, unendlichz Reihen, wo Zahlen deren
Menge groſſer ut ale iede Mengt. dje ſich angeben laßt, nach
einem gemeinſchaftlichen Geſetze fortgehen. Dieſer Ausdruk
wird wohl niemanden mehr unverſtandlich ſeyn, den ich erin—
nere, er ſoll an die Reihe denken welche alle ganze Zahlen, ſo
vjel ihrer moglich ſind, nach einander ausmachen oder an die
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vi n  ν&welche aus allen ungeraden Zahlen nach einander beſteht.
Hier hat die Benennung einer unendlichen Reihe, einer un—
endlichen Menge von Gliedern, veranlaßt, daß man bewun—
dert hat wie unſer endſiche Geiſt dieſes Unendliche faſſen kon—
ne, und wohl gar hierunn eine Probe ſeines unendlichen Ur—
ſprungs gefunden hat. Wer aber nur uberlegt daß er nie
alle ganze Zahlen, nie alle ungerade Zahlen, ſondern nur
das denkt was ihnen gemein iſt: daß jede die nachſte vor ihr
um eins oder um zwey ubertrifft, der wird dieſes den Kraf—
ten eines endlichen Geiſtes ſo gemaß finden daß er ſich wun—
dern wird, wie man ſich daruber hat wundern konnen. Die
Erinnerung die ich hier beygebracht habe, iſt ſchon langſt von
keibnizen bey Gelegenheit der Rhe gemacht worden durch
die er den Kreis ausmeſſen lehrte. Wir denken nicht
die unzahligen Theile der Reihe, ſondern nur das gemein.
ſchaftliche Geſetz nach deun ſie ſich alle richken.

Aber ſordenket der Grift nicht der ſich alles Mogliche auf

einmahl vollkommen deutlich vorſtellt. Er,der die Sterne
alle mit Nahmeu nennt, hat um ſie kennem zu lernen nicht
nothig daß er. ſie in Bilder ordnet, Jhm iſt jedes ſeiner
Geſchopfe, ſtets mit glleu den. iqeuſchaften. gegenwartig,
die es zu dieſem beſonderu herſchanfe zgchten uein Eowe den
Simſon zerreiſſt, und einttz veriden Banien verfchont, ſind
fur uns nur Lowen, fur ihren Schopfer, einzelne, nach al—
len Umſtanden beſtimmte Dinge: deren jedem er nach ſeiner
ihm eignen Beſchaffenheit den gehorigen Platz in der Welt
angewieſen hat. Eben.ſo muß er ſich auch die Dinge vorſtellen
denen er die Wirklichkeit nicht.geben wolite:n. Ein Tarquin,
der ſich durch das Verbrechen des Stolzen, micht um ſein

c aa. Erud. Lipſ. Febr isge. 4 KKonig—



eνσν— VIlKonigreich bringen ſoll; ob ein ſolcher Tarquin moglich iſt?
ob er ſich in den beſten Zuſammenhang der Dinge ſchickt?
zu beurtheilen, dazu muß er, mit allen den beſondern Be—
ſtimmungen und Umſtanden, die ihn als einen gewiſſen
Tarquin, von allen andern Dingen unterſcheiden, gedacht
werden. So denkt: Gott, lauter einzelne Dinge; die all—
gemeine Kenntniß der Gattungen und Arten, der Stolz un—
ſerer Gelehrten, iſt fur ihn das., was fur uns die Begriffe
ſind, die uns ein Kind: mit Auſtrengung ſeines ganzen klei—
nen Verſtandes lallenb entdeckt. S

GDOb ich hierinnen vechtiehabe oder nicht, das iſt keine
von den Fragen, dergleichen wuſt die Theologie ſpitzfindiger
Scholaſtiker ansmächten, undwollte Gott! daß ſie aus der
verbeſſerten  Theologie ganz verbannt waren! Aus dem mir
entgegenſtehenden Satze, ſind Folgerungen gezogen worden,
die uns den Beherrſcher der Welt nicht in der Geſtalt zei—
gen, in der wir Jhn anbeten ſollen.

„Es iſt ein eitler Stols der Menſchen, (ſo heiſſen die—
„ſe Folgerungen,) wenn ſie ſich eiubilden: Gott bekummere
„ftch.um!: jeden von ihnen insbeſondere. Nein, ohne ſich
„durch die Beſchafftigung mit! ejnrelnen: Dingen zu zerſtreu
„en, laßt er die Natur nurrilach einmahl gemachten Ge
„ſitzen die Erhaltuig ber vlrten bewirken?.ns

yt letttt.Vielleicht ſcheint dieſe: Phuoſerhie manchem ihrer Leh—

rer, neuer als. ſie anurcklich. aſt, wenn Maximus Tyrins
ſchon geſagt hat:. der Baumeiſter der Welt habe ſich nur die
Erhaltung des Ganzen. vorgeſetzt, um die einzelnen Theile
bekummere er ſich nicht, und wenn es ein Jrrthum des Ari—
ſtoteles iſt, daß die Natur nicht einzelne Korper, ſondern
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Zcheuenne dieſes nur eine Erlauterung des Satzes, Ve—weis brqucht errwohl fur niemanden, der bedenkt: daß Ge
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vmn S  νν&Gattungen und Arten hervorzubringen abziele (M) Sovviel
die Naturgeſchichte zu unſern Zeiten weiter getrieben iſt,

als zu den Zeiten Alexanders, ſoviel wentger iſt dieſer Jrr
thum unſern Weiſen zu verzeihen Daß alle Methoden der
ſcharfſinnigſten Naturforſcher unzulanglich ſind, daß ſich
die naturlichen Korper nach keiner von ihnen ohne haufige
Ausnahmen, undeutliche Beſtimmungen, ungewiſſe Unter—
ſchtede, vrdnen laſſen, daß. wir nicht einmahl die Granzen
der Naturreiche recht genqu anzugeben wiſſen, und das Thier
an einer unſichtbaren Seele erkennen ſollen, daß eine natur—
liche Methode, fur die Geſchichtſchreiber der Natur, der
Stein der Weiſen iſt, etwas das ſich nie finden laßt, das
man aber mit Nutzen ſucht, weil man bey der Veranlaſſung
andere Entdeckungen macht, das alles erlautert den Satz:
Es gehe keine ſoiche Claſſen der Geſchopfe, wie die Be—
quemlichkeit unſeres eingeſchrankten Verſtandes wunſchte,
der Gegenſtand der ſchaffenden uind erhaltenden Vorſicht

ſeyü nicht Geſchlechter und Arten, ſonderü einzelne Dinge.

ſchle ternind.ten nur mmluzngen ginzelner  Dinge ſind,

v 7Ê
daß eine Vaußcht diemurfur ieuechturund irien ſorgtt/ ei
nen Feldherrn gliche,/ der  den. Regimentepn und  Compag
nien Unterhalt verſchaffte, die einzelnen Soldaten verhun

gern lieſſe.nAit, Die Geſchlechter und Arten machen wir nach dem VerJ

halten der Geſchopfe gegen ims; in vlbſicht auf unſern Nu

ten, oderienidie Eigenfehaſten, darawir· ſir eimlleichteſten
unterſcheiden. Dieſe Eige iſchaften, dieſe Nußtzen ſind nur

Eül  e  e ſehrBiſterfeldii philoſ. prĩm. Seminarium cap. 8. reg. 7.



vini
ſehr entfernte Folgen ans dem innern Weſen der Geſchopfe,
das uns unbekannt bleibt, nur der erkennt es, der ihm die
Wurklichkeit gab. Die Bluiflecken (7) die die Bruſt des
Trojaners von dem Achiver unterſcheiden, haben ihren
Grund gewiß in der uns verborgenen Organiſation des
Schmetterlings, uns ſind ſie nur auſſerliche Kennzeichen.
Fliegen und Raupen, haſſen wir als beſchwerliche und ge—
fahrliche Geſchopfe, als Verzehrer der Guter des Erdbo—
dens, die wir uns allein zueignen; nur die Biene und der
Seidenwurm werden von uns ſelbſt gewartet.

Die Kilider Eines ineiner Freunde, bedienten ſich manch
mahl ſeiner Sibliothek, Hauſer aus den Buchern ziun bauen,
oder darinnen zu bildern. Sie machten auch Claſſen von den
ZDuchern; eins, in dem Kandſchaften abgebildet waren, hieß:
das Baumchenbuch, das andere, in dem menſchliche Figu—
ren waren: das Maännchenbuch. Aber ſo einfaltig waren ſie
doch nicht, daß ſlie geglaubt hatten, ihr Vater theile ſeine Bu
cher eben ſo ein, und wiſſe aus den Bildern nichts zu
machen, aus den ſie nichts zu machen wußten. Man
vergleiche mit ipieſen Kindern; die Philoſophen die ſich
einbilden, das Auge der Gottheit betrachte die Geſchop
fe nach den Ordnungen, die die Menſchen gemacht
haben! Man vergleiche mit ihnen denjenigen, der es
als einen Einwurf widerdie. Gottliche Allwinenheit anſieht,
baß viel Geſchdpfe dhe Abſichten nicht erreichen, zu denen
Wir ſie zu brauchen wiſſen, der, weil nicht aus allen Fiſch
eyern Fiſche werden; nach ſeiner Bernunft, nicht anders
denken kann als: Gott:; ſehe nicht vorher was jedem
dieſer Fiſcheyer wiederfahren werde, ſchicke ſie verſuchs—

weiſet) Lins, Syſt. Natur. ed. X. Lepidopters.
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KX æweiſe in die Welt, und erwarte nun wie es ihnen gehen
werde. Jch wurde nicht wiſſen, daß es einen beruhmten
Mann gegebenhat, deſſen Vernunft, der Phyſik Metaphyſik
und Logik zum Trotze, dergeſtalt von der Allwiſſenheit Got—
tes zu reden wagte, weunn ihn nicht ein Gottesgelehrter wi
derlegt hatte, der Philoſophie und ſchone Wiſſenſchaften
der Ausbreitung erhabener Wahrheiten glucklich heiligt C).

Jeden einzelnen Unterthanen, und deſſen beſondere
Bedurfniſſe zu kennen, das iſt fur einen Konig nur deswe
gen zu klein, weil ſein Geiſt fur eine ſo mannichfaltige und
ausgebreitete Kenutniß zu klein iſt, weil er uber ſolchen ein—
zelnen Unterſuchungen, das Allgemeine deſſen Beſorgung
von ihm gefodert wird, verabſaumen wurde. Auf dieſe Art
von Gott denken, das ware, wie Virgils Hirte, Rom nach
dem Dorfe beurtheilen. So dachte der konigliche Dichter
nicht, deſſen Lieder, nur als Poeſie betvachtet, eben deswegen
erhabener als alle andere ſind, weil.ſie vurchgangig vertrau
te Reden eines Geſchopfes an ſeinen Schopfer enthalten,
eines Geſchopfes, das ſeine Hulfe von eben dem Herrn er
wartet, der Himmel und Erde gemacht hat; das uberzeugt
iſt, der Allwiſſende und lllmächtite ſey auch der Gutigſte,
der die Sterne zühlt,nrverbinde uch die Schmerzen der
Elenden. it tiu nt,Gott zahlet alle Haare auf unſerm Haupte, und ohne
ſeinen Willen fallt auch der verachtlichſte Vogel nicht zur
Erde. Die Philoſophie die dieſer Satz ſinnlich ausdruckt;
wie eihabtne Begriffe gibt ſie nicht unſern Verſtande von
dem ununiſchranttan Vtherrſcher, unſartz  Schickſaals! mit

wase) Jacobi, Betrachtungen uber die Abſichten Gottes ec. II.Th. 1a. Detr.
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was fur zuverſichtlicher Freudigheit ihm zu dienen, ent
flammt ſie nicht unſer Herz! Wie niedrig gegentheils denkt
nicht derjenige von dem hochſten Weſen, der es fur unver—

mogend halt, ſich um alle einzelne Dinge zu bekummern!
und wenn ein einzelnes Geſchopf keine Zuflucht bey ſeinem

Urheber hofft, der nur fur die Art in Ganzen ſorgt, was
kann die Folge davon anders ſeyn als Verzweifelung?

Mit folgenden Vorleſungen werde ich mich im
nachſten halben Jahre beſchafftigen.

7J. Jn meinen vffentlichen Vorleſungen, Mittwochs und

Sonnabends, von g9.. o Uhr, werde ich aus der Geo—
metrie die Lehre von den kLagen der Ebenen, die Aus
Srechnung der Korper, die ſphariſche Trigonometrie, und

die Perſpectiv abhandeln.

J. Die Uebungen in Diſputiren werden zur gewohnlichen
Zeit fortgeſetzt.

II. Die Arithmetik, Geometrie und Trigonometrie werde

ich wochentlich in tünf Stunden Uon 3..4 vortragen,
wenn nicht die Skunde von 5.. 6 mehrern gefallen ſollte.

Un. Die anaengr itaſna nunnil gieh ſechs Stunden
wochentlich vonen lhr  geicu

V. Jn der Phyſih, iſkaufer vencalljenieinen Eigenſchaften

der Korper, dasienige dürch beſtandige Verſuche gewie—
ſen worden, was den mechaniſchen und optiſchen Theil

der
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ver angewandten Mathematik ausmacht. Jch werde in
den bisher dazu beſtimmten Stunden wochentlich vier—
mahl von 1.. 2. fortfahren, und mich dabey Hrn: Prof.
Eberhards erſten Grunde der Naturlehre bedienen.

VI. Diejenigen welche meinen Unterricht in der Analyſis
verlangen, haben dazu die Stunde von 4.. 5 vorgeſchla
gen. Meinen bisherigen Zuhorern in dieſer Wiſſenſchaft

Habe ich die Analyſis endlicher Groſſen in einem halben
Jahre, und die Analyſis des Unendlichen in dem folgenden,
vorgetragen. Die erſten Grunde beyder Theile, werden
ſich aber bequem in einen einzigen halben Jahre abhan—
deln laſſen, und man wird dadurch in den Stand geſetzt
werden, ſich die Lehren, zu deren umſtandlicher Erklarung

die Zeit zu kurz fallt, durch eignen Fleiß bekannt zu ma
chen, der ohnedem wenn man will erfinden lernen, uoth
wendig iſt. Gottingen iin September 1767.








	Abraham Gotthelf Kästners K. Großbr. Hofr. und Prof. der Phys. u. Math. Betrachtungen über die Art wie allgemeine Begriffe im Göttlichen Verstande sind
	Vorderdeckel
	[Seite 3]
	[Seite 4]

	Titelblatt
	[Seite 5]
	[Seite 6]

	[Ohne Titel]
	[Seite 7]
	Seite IIII
	Seite V
	Seite VI
	Seite VII
	Seite VIII
	Seite VIIII
	Seite X

	Mit folgenden Vorlesungen werde ich mich im nächsten halben Jahre beschäfftigen. 
	Seite XI
	Seite XII

	Rückdeckel
	[Seite 17]
	[Seite 18]
	[Colorchecker]



